1934 


uftriorte Wolkichnu 


‚Beilage zur Leulchen Kundichawin Polen 


dena 1933" 


in US dem erſten deutschen Werk: 
iemens⸗Werken unter Leitung 
„Kraft durch Freude“ 


Links: Deutſchlands 
zweiter Atlantik⸗Flug⸗ 
ſtützpunkt „Schwaben⸗ 
land“ in Dienſt ge⸗ 
ſtellt. — Das Motorſchiff 
„Schwabenland“ von 
achtern. Man kann deutlich 
die Krananlage erkennen, 
mit der die Flugzeuge hoch⸗ 
gehoben werden, wenn fle 
über das Schleppſegel 
herangerollt ſind 


In Derſchau (Neu⸗ 
mark) konnte die 
Witwe Auguſte 
Sollwedel in kör⸗ 
perlicher und gei⸗ 
ſtiger Friſche ihren 
90. Geburtstag 
feiern 


1 el 
Sints:Neihsminifter Dr. Goebbels ei 
die Große Funkausſtellung am Kaiſe ier if 
in Berlin. Während der Eröffnungs fta 
links nach rechts: Miniſterialrat Horſt aal 
Andreß, Reichsminiſter Dr. Goebbels und ke 
kommiſſar Dr. Lippert. Stehend: Min 

referent Weinbrenner 


r 
2 2 5 Vase 


Deutſchland gewann den Europapokal! 
Abſchluß der Europameiſterſchaften! Einen 1 en 
Erfolg hatten unſere Springer und Springerinn fte 10 
zeichnen. Alle vier ausgeſchriebenen Meiſterſcho Mall 

an unſere Vertreter. Die vier Sieger im Springe rind 10 
von links Leo Eſſer (Kunſtſpringen), Storck (Turn ringe 
Olga Jenſch (Kunſtſpringen), Hertha Schieche (Tur! 
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en 
unten: Amerikanifhe Mufikfapelle ehrt nal, 
bekannten Soldaten in München. Die feier den a 
niederlegung der vorübergehend in München weilen 
kaniſchen Frontkämpferkapelle am Ehren! 


GROSSE TAGE 
IM GEEINTEN REICH 


Lints: Adolf Hitlers Unten: Empfang des Führers im Senat nach der 

Staatsbeſuch in Ham Triumphfahrt durch die Hanſeſtadt. Von links: Hamburgs 

burg. Hitlers nächtliche regierender Bürgermeiſter Krogmann, der Führer, Reichs⸗ 

Anſprache vom Balkon des ſtatthalter Kaufmann und Reichsminiſter Dr. Goebbels 
Hamburger Rathauſes 


Darunter: Hitler ſpricht auf Wunſch der Werftarbeiter 
von Blohm & Voß zu dieſen auf den Helligen der Werft 


Berlin im 
Zeichen der gro⸗ 
hen Volksabſtim⸗ 
mung. Vor der 
Reichskanzlei in der £ 
Wilhelmſtraße war⸗ 
teten ſeit den frühen 
Vormittagsſtunden 
Tauſende, um den 
Führer zu ſehen. 
Mehrmals mußte 
ſich der Führer am 
Fenſter zeigen, da 
die Ovationen nicht 
enden wollten. — 
Der Führer am 
Fenſter der Reichs⸗ 
kanzlei, neben ihm 
Dr. Goebbels 


Rechts: Ihm 
alten die Ja⸗ 
timmen ſeines 
Volkes. 

Der Führer und 
Reichskanzler Adolf 
Hitler mit ſeinem 
Adjutanten Grup⸗ 
penfſthrer Brückner, 
Reichs miniſter Dr. 
Goebbels und Mi⸗ 
niſter Kerrl beim 
Studium der erſten 
Abſtimmungser⸗ 
gebniſſe im Garten 


der Reichskanzlei Der bekannte Filmſchauſpieler Willi 


Fritſch als Wahlvorſtand eines Ab⸗ 
ſtimmungslokals in Berlin Dahlem 


= 
— 


Hie Fußta- 


OHNE ROMANTIK 


Un! Noch immer wird nach Rechts: Der Hirt bläft auf 
urdkem B 


„Drauch das koſtbare feiner Schalmei eine alte 
Jaſſer gehoben ſchwermütige Weiſe 


Tauſende 
und aber TauſendeOchſen, gedrungene, 
beiße Ochſen mitrieſigen Hörnern, Schafherden, 
Wwilde Pferdehorden, die mit den Wolken um die 
205 raſen, faul dahinziehende Storchſcharen, ſchattenloſe, 
drüc de Hitze, ſelten eine Fata Morgana am unendlichen 
Horize und Staub, Staub, Staub ... das iſt die ungariſche 
Pußta, U Hortobägy“, der ſich an der Grenze der Stadt Debrezen 
über eine ſde von 24000 Quadratkilometer hinzieht. — Ein Stück 
nomadiſches en das Tauſende von Jahren, bis es die Wirtſchaftskriſe 
kennenlernte. A eigenes farbiges Leben lebte und Gottes Zorn nur in der 
Dürre und 5% fürchtete. Im Laufe des letzten Jahrzehntes mußte aber auch 
der „Cſitos 7, Deren wirtſchaftlichen Sorgen am eigenen Leibe verſpüren. 
Die barbariſch ir ichteit der Pußta gehört der Vergangenheit an. Die, Herrſchaft“, 
die früher un zoltes Geld für ihre gutgelungenen Fohlen bekommen hat, würde 
heute ungezälf h e Fohlen verkaufen, wenn nur jemand da wäre, der ſie kaufte 
— es gibt aber laden. Ungarns Viehepport iſt nahezu vollſtändig tot. Es vergehen 
Monate, ehe ein ander einmal den berühmten Markt auf dem „Hortobägy“ beſucht. 
Infolge dieſer A in der Viehzucht find natürlich die verſchiedenartigſten Pläne 
geboren worden leſes rieſenhafte Gebiet anderswie zu verwerten. Unter anderem 
dachte man an de Kanaliſation der Pußta, doch mußte man dieſen Plan wieder 
verwerfen, teils % es ſich gezeigt hat, daß fich der Boden auch nach der Kanaliſation 
nicht zum Gel ebau eignen würde, teils weil mit Getreidebau ſich die Lage 
auch nicht bei" würde. Neuerdings ſucht man nach Erdgaſen und Petroleum 
unter dem mätten afiatifchen Graſe, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
dort, wo he * noch unbändige Fohlen wiehern, innerhalb einiger Jahre 
Petroleu Pdrtürme aus dem Boden emporwachſen. Das iſt heute 
das Lebe er berühmten ungariſchen Pußta, und wenn dieſes Leben 
in ſein Außerlichkeiten und ſeinen tauſendjährigen Traditionen 
a ) farbig ſcheint, ihre Romantik ift für ewig ver⸗ 
landen, wie mit den aufgefüllten Sümpfen auch 
angſam ihre Fata Morgana verſchwindet, die 
7 lügneriſche Wunder an den Horizont 
malte. 


Schnaubend ſtampft die Im Kreis: Wie eine Oaſe in der 
Fohlenherde durch die Wüſte liegt das kleine umfriedete 
Pußta 


Mitte: Die Schafherde drängt ſich 
Anweſen in der weiten Einöde 


Mitte Rechts: Geſpenſtiſch wie die wilde 
in die enge ſtrohgeflochtene Ein- Jagd trotten die Fohlen unter dem 
friedung Abendhimmel dem Lager zu 


E 


VON WALDEMAR BONSELS 


ie es ein Geſpräch über das Leben und die 

Frauen ſo mit ſich zu bringen vermag, fragte ich 

eines Nachts an Bord Cornell, weshalb er 
ſich nicht verheiratet habe. Da erzählte er mir die Ge— 
ſchichte ſeiner Liebe, die vielleicht ſonderbar iſt, aber 
möglicherweiſe manches Mannes Geſchick darſtellt, das 
verborgene Schickſal mancher Menſchen, die es ver- 
ſchwiegen oder halb bewußt im Unausſprechbaren be— 
wahrt haben. 

Wir waren an Bord der „Lutetia“, eines nicht eben 
großen aber tapferen Dampfers, der damals im Ver— 
kehr und Handel zwiſchen Hamburg und Nordbraſilien 
Dienſte tat, einer Linie, die mit dem Krieg den deut- 
ſchen Händen im Weltverkehr entglitt, wie ſo vieles 
andere auch. Cornell war geborener Engländer, jedoch 
von einer deutſchen Mutter und in Deutfchland erzogen 
worden. Er ſchwankte ein wenig im Wirkungsfeld der 
Anlagen und Aufgaben dieſer beiden vetterlichen 
Völker umher, hier verpflichtet, die äußerliche Welt 
der Tatſachen und Erſcheinungen zu ordnen, dort die 
Lichtgebiete der innerlichen Welt zu begreifen und die 
Erkenntnis höher zu werten als den Vorteil an ver- 
gänglichen Dingen. Wir ſchloſſen uns einander ohne 
viel Worte an, und ich ſchätzte ihn ſehr. 

Aber ich laſſe beſſer ihn ſelber ſeine kurze Geſchichte 
erzählen. Wenn es mir gelingen ſollte, mit meiner 
Wiedergabe etwas von ſeiner Art zu erhalten, ſo wird 
fein Geſicht deutlicher werden als unter meinen Be» 


ſchreibungen. Ihm lag wenig daran, ſeine Mittel, ſich Bi 
verſtändlich zu machen, einer beſonderen Aufſicht zu = 
unterziehen, er ſagte einfach, was er fühlte und ſah 


und übertraf deshalb viele, die beim Erzählen über 
ihrem Willen zur Wirkung das Bild vergeſſen, das 
nur die geduldige Schau und die Andacht der Bor» 
ſtellungskraft entwickeln. Er zündete die Pfeife an, und 
als das Flämmchen über dem Tabak aufleuchtete, 
ſagte er: „Da betrachteten wir eben miteinander das 
Kreuz des Südens am Horizont über dem nächtlichen 
Meer, und nun hat die kleine Flamme in meiner 
Hand das gewaltige Sternbild des Himmels für eine 
Weile überſtrahlt, jo daß es unſeren Augen unſicht— 
bar geworden iſt. Iſt aber dies möglich, ſo möchte ich 
der Sinnenwelt und ihren Gaben nicht allzu hin— 
gegeben vertrauen, und doch ſind wir im irdiſchen 
Geweſe ohne dieſes Vertrauen verlorene Leute. Da 
helfe uns Gott zwiſchen Zweifel und frommem Glau— 
ben, zwiſchen Einfalt der Hingabe und dem Zorn der 
Liebe. Ich glaube aber, den meiſten hilft er deshalb 
nicht, weil ſie ihm ſeinen Thron nach ihren Wünſchen 
zurechtrücken.“ 

Das war viel auf einmal, und ich ſchwieg etwas 
befangen. Das Kreuz des Südens war längſt wieder 
über dem Meer, am hohen Horizont aufgetaucht, dies 
ſchöne Himmelszeichen über den fernen Geheimniſſen 
einer tropiſchen Welt. Das Meer lag ſo klar und 
ruhig, daß die Sternbilder ſich darin ſpiegelten. Wir 
hörten in unſeren Deckſtühlen kein anderes Geräuſch 
als das Raufhen des Einbruchs in Blau und Stille 
und Weite, den das Schiff auf ſeiner eifrigen und 
gleihförmigen Wanderung vornahm. Wenn man den 
aufgeworfenen Wellenbergen in ihrem Verlauf mit 
den Blicken folgte, fo ſah man, wie fie die Spiegel- 
bilder der Sterne zuerſt hoben und ſanft und blank 
wiegten, um ſie dann jählings in hellen Giſchtbergen 
zu entſtellen und ihre Geſtalt zu vernichten. Alle ge- 
wohnten Verhältniſſe und die alten Bindungen der 
Sinnenwelt hatten ſich ſchon gelockert, eine neue Zu- 
ſtändigkeit der Dinge brach herein, die Fremde lockte 
und drohte. 

Nun hörte ich wieder Cornell: 

„Wir nannten die ſchöne Fremde den ‚Matrofen‘, 
wir zehn Verſchlagenen auf der ‚Bertha Almers‘, 
vor Gott weiß wieviel Jahren auf dem Atlantiſchen 
Ozean. Es waren außer ihr noch drei Weiber an 
Bord, die Frau des Kapitäns, ich glaube, er hatte ſie 
mitgenommen, um ſie bei Gelegenheit zu ertränken, 
und zwei junge dralle Frauenzimmer, die den Leuten 
in Küche und Kabinen halfen, bei allem. Wir ſegelten 
Gummi von Para, damals ſtand der Quark dort noch 
hoch im Wert, man raubte und baute noch nicht ſo 
ausgiebig in Afrika. Die Segel ſollten dem Reeder 
Kohlen ſparen, aber die Zeit fraß den Vorteil wieder 
auf, und unfere Seelen dazu, die Zeit und die Aquator-— 
ſonne und die Antat der Windſtille. ‚Der Matroje‘ 
war in Pernambuco zugeſtoßen, der Kapitän erklärte 
uns dieſen weiblichen Paſſagier nur mit einem ver— 
legenen Gebrumm, er ſchien ſelbſt nicht recht zu wiſſen, 
wie er an den unerlaubten Fahrgaſt geraten war, der 
ihn mit merkwürdigen Kräften beſtimmt haben mußte, 
eine Kabine herzugeben. 


Sie wollte in die Heimat, hatte aber keine, 
ähnlich wie wir alle. Im Grunde kreiſen wir nur 
um das Herz und kommen nicht in ſeine Tiefe, 
nicht zu feinem Wert. Die Menſchheit iſt noch 
zu jung, ich ſetze nicht viel auf ſie. Wenn es 
mir vergönnt ſein ſollte, nach hunderttauſend 
Jahren mal wieder vorzuſprechen, werde ich ſehen, 
da blüht vielleicht, was heute drängt und quält. 

Der ‚Matrofe‘ ſaß allzeit allein auf Deck, 
manchmal lag ein Buch neben ihr, aber ich ſah 
ſie niemals leſen, ſie nahm das Buch nur aus 
Schamgefühl mit ſich, und hielt es in ihr Blickfeld, 
wenn jemand an ihrem Liegeſtuhl vorbeikam. Zu 
Anfang kreuzten ſie alleſamt bei ihr umher, ſpäter 
kam niemand mehr, denn ihr Geſicht hatte einen 
Ausdruck von ſolcher Traurigkeit, daß dir das 
Herz ſtillſtand und du dich umſchauteſt, als ſchauteſt 
du dich in der Welt um: Was war geſchehen?! 
Mein Gott, was war hier geſchehen? Es war 
ein wunderſchönes Geſicht. 

Da mich die Klage ſtärker lockt als der Jubel, 
hielt ich in ihrer Nähe aus, aber ſie ſprach nicht 
mit mir, und auf meine Anreden hin lächelte ſie 
mich fort. Dies Lächeln hatte durch ſeine Abſage 
eine ſolche Macht, daß ich Blut und Marter 
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Die Sonne hat sich noch einmal auf Blond frisiert. 
Der Himmel wirft noch strahlend blaue Blicke. 
Der See glänzt glatt — wie frisch rasiert. 

Der letzte Sonnenbrand glüht im Genicke. 


Es ist wie sonst. Man gähnt, man knipst, 

Man schwitzt, man trinkt und geht auch baden. 
Von Himbeereis und Sonne ist man leicht beschwipst. 
Und morgen hat man Muskelkater in den Waden. 


Die Fahnen wehen noch. DieGrämmophone sprechen 
Von Wochenend im dunkelgrünen Wald. 

Doch schultert seinen Blätterrechen 

Der kühle Herbst sehr bald. 


Wir blicken träumend ins Getümmel 

Und freuen uns am letzten heißen Tag, 
An jenem gelben Sand, der unterm Himmel 
So manchen Sonntag heiß am Ufer lag. 


Wie sich der Boote ferne Segel wiegen! 
Sie sind so weiß wie viel zu früher Schnee. 
Im Walde wartet Herbst verschwiegen. 


Er weht am Abend in dem Wind zur See. 


Dann fröstelt man. Man will so ungern glauben, 
Daß diese Tage schon vorüber sind. 

Man freut sich doch beim Einkauf blauer Trauben 
Der süßen Reife wie ein Kind, 


Dies ist der letzte Tag! Laßt uns die Arme spannen 
Zum letzten Schwimmen in der heit'ren Flut, 

Zum letzten Sprung in sommerliche Badewannen! 
Spring hoch, spring weit, spring gut! 


Ist das ein Rausch, wenn man in kühlem Fluge 
Fast wie ein Vogel in das Wasser schwirrt! 
Bald wird hier Kälte sein. In starrer Fuge 

Das winterliche Eis zum Ufer klirrt. 


Noch tanzt der Sonne warmes Feuerwerk im Westen, 
Doch wird den Bäumen schon beträchtlich kühl. 

Die Grammophone spielen ihre besten 

Und schönsten Platten mit Gefühl, 


Ein Tanzverklingt. Ein Sommer rauschte rasch vorbei. 
Er war sehr buntgetupft und voll von blauem Licht. 
Man spürt das Spannen letzter Bräune im Gesicht 
Und et des frühen Herbstes Sturmgeschrei. 


Wilmont Haacke 


vergaß, aber zum erſtenmal in meinem Leben wollte, daß 
es einen Gott gibt. So ſaß ich dann ſtumm und ſtill 
dicht bei Gottes Wege, und meine Liebe wachte auf. 

Kam der Abend, und das unbewegte Meer nahm 
die rote Sonne auf, ging die junge Frau langſam 
unter Deck und legte ſich zur Ruhe. Heiland der Welt, 
welch eine Ruhe mag das geweſen ſein! 

Warum wir fie den ‚Matrofen‘ nannten? Viel- 
leicht wegen ihres ſchlichten blauen Kleides, das ſie 
nie wechſelte, was weiß ich. Die Menſchen retten ſich 
gern in das Flachland der Albernheit, wenn Nähe 
und Ahnung einer großen Seele ſie befällt. Und wie 
ſtand es denn mit mir? Um die Vierzig herum muß 
ich geweſen ſein, und mich quälte damals ein ſonder- 
bares Verantwortlichkeitsgefühl allem und jedem gegen- 
über. Das ging ſo weit, daß ich mich zuweilen bei 
den anderen entſchuldigte, wenn ſchlechtes Wetter 
war. Torheit? Mag fein. Die ins Verwesliche ver- 
ſchlagene Liebe ſucht oft abgelegene Heimwege. Aber 
es läßt ſich vielleicht begreifen, wie ſolch ein Ver⸗ 
antwortlichkeitsgefühl aufbrennt, wenn ſich ein Hafen 
findet wie dies zerſtoßene Herz. Das war es bei 
dieſer Frau, ich hatte es bald heraus: Sie gehörte 
nicht mehr dazu und war noch dabei. Da mußt du in 
grauen Haaren reifen, bevor du das begreifit. 

Derweil kochte und brodelte das Blut der Menſchen 
auf unſerer Dreimaſterbark im Tropenſieber. Oft 
wußte ich nicht mehr, ob das Jaulen und Gezeter 
in den ſchwülen Nächten von einer Ziehharmonika 
ſtammte, Die. ein Irrer zerzerrte, von Raubtieren 
oder Menſchen. Die Wache trug Karabiner, der 
Kapitän war Nacht für Nacht betrunken. Die Segel 
bingen wie Leichentücher über der Verweſung der 
Seelen. Anſere nackten Leiber beteten im Teufels⸗ 
ſpuk der Nächte um Wind. Schnaps war verboten, 
aber immer vorhanden, als ſchwitze er aus den 
glühenden Teerplanken in die ausgetrockneten Mäuler. 
Der öde Singſang in der Dämmerung ging Nacht für 


Nacht in Gröhlen, Kreiſchen und Geraufe über, bis 


im Morgenlicht die liebe, traurige Geſtalt erſchien. 
Ich hing mein Herz für immerdar an die Schweigende, 
und ſie rettete meine Seele. Sicherlich hatte ſie in 
ihrem zurückliegenden dunklen Schickſal die Schuld auf 
ſich genommen, ſie trug und trug die viel zu ſchwere Laſt. 

Als uns nach ſchrecklichen Wochen vor Bislaya der 
Südweſt in die Nordſee trieb, war ſie eines Morgens 
verſchwunden. Wir ſuchten nicht lange. ‚Bergangen 
im Meer‘, ſagten die Leute nach Art ihrer Sprache 
von See und Flut. Sie wollte fort .. 

Da wiſſen Sie nun meine Liebesgeſchichte, andere 
hab' ich nicht erlebt. Was noch kam, verging ohne 
Glanz, und niemand trug daran. Ich glaube, vorhin 
habe ich einmal ‚du‘ zu Ihnen geſagt. Entſchuldigen 
Sie bitte.“ 


Ein schönes Bild Von A. M. Fraedrich 


onnig und warm iſt der Morgen. Leiſe gluckſt der 
Fluß. Junge Mädchen in duftigen Kleidern, 
Männer, Jackett und Aktentaſche unterm Arm, dem 
Wochenmarkte zuſtrebende Hausfrauen und lärmende 
Schulkinder haften über die Brücke. Autos hupen, und 
leiſe zitternd rollen Straßenbahnen über den Strom. 
Dort ein Führwerk, ein Kaſtenwagen, ſchwer mit 
Schotter beladen, von zwei vollblütigen, glattgeſtriegelten 
Hannoveranern gezogen. Achzend holpern die eifen- 
beſchlagenen Räder, Funken ſprühen unter den Hufen, 
und als das Gefährt der Brücke näherkommt, nun die 
Steigung hinaufgezogen werden muß, ſpannen ſich die 
Lendenmuskeln der Gäule in geſunder Kraft. Heftiger 
entweicht heißer Atem den geblähten Nüftern, und 
heftiger ſprühen die Funken. Der Kutſcher erhebt ſich 
von ſeinem Sitz, ſpricht auf die Tiere ein, knallt mit 
der Peitſche. Die braven Hannoveraner geben ihr Beſtes 
her. Werden ſie's ſchaffen? Mancher auf dem Vürger— 
ſteig verhält den eiligen Schritt und genießt ſtaunend 
den Anblick dieſer ungeheuren Kraftleiſtung. Hier und 
dort ſieht man Mitleid in den Augen; der Morgen iſt 
ſchwül, die Pferde dampfen. Werden ſie's ſchaffen? 
Nein, fie ſchaffen es nicht. Sie drängen hin und ber, 
der ſchwere Wagen droht ſtillzuſtehen, rückwärtszurollen. 
Da wirft ein junger Mann einer Frau Jackett und 
Aktentaſche zu, ſpringt hinter das Gefährt und ſtemmt 
ſich mit Angeſtüm gegen es. Zwei, drei, fünf und jetzt 
zwanzig tun es ihm nach, Mann und Frau und Kin- 
der, und ſchon ſpüren die Pferde die Hilfe. Feſter legen 
fie ſich ins Geſchirr. Schritt für Schritt wird die Stei- 
gung genommen, mit vereinten Kräften, Menſch und Tier 
konzentrieren ſich auf ein Ziel. Und dann iſt es geſchafft! 
Die Pferde wiehern, der Kutſcher dankt mit erhobenem 
rechten Arm. Die Menſchen treten zurück, ſehen ſinnend 
dem ſchweren Wagen nach — das Tier hilft dem Men⸗ 
ſchen, der Menſch dem Tier, iſt das nicht eine ſchöne 
Kameradſchaft? — und nun ſingt der Alltag wieder 
ſein Lied. — 


Oben rechts: Deutſchlands erſter Weltkriegsgefallener, 
Jäger Paul Grun, das einzige Bild, das von ihm exiſttert 
und von ſeiner Mutter getreulich aufbewahrt wird 


Deutschlands ‚erster Weltkriegsgelallener 


Jer Paul Grun, geboren am 23. Juli 1893 in Maifritzdorf bei Kamens, iſt 
Deutschlands erſter Weltkriegsgefallener. In der Frühe des 2. Auguſt 1914 wurde 
ei einer Patrouille von Koſaken im nahen Kampfe erſchoſſen. Er ſtarb 21 jährig 

* Deutſcher den Heldentod für fein Vaterland unweit der oberſchleſiſchen 

Men Rofenberg. Seine Mutter, Anna Grun, lebt noch heute in armſeligen Verhält- 

bieder in Eichvorwerk bei Kamenz. Erſt das nationalſozialiſtiſche Deutſchland bat 

oa das Andenken Paul Gruns gebührend geehrt und an ſeinem Grabe in 

Nöten wid. unmittelbar an der heutigen polnischen Grenze im Kreiſe Roſenberg Ober⸗ 

dehn 5 gelegen, eine große Gedenkfeier für ihn veranſtaltet. Die Mutter, die von 

Schw indern — neun waren Mädchen — ihren einzigen Sohn opferte, und die eine 

N. * des erſten Weltkriegsgefallenen durften mit geſammelten Mitteln zum erſten 

Diet im Jahre der nationalen Erhebung das Grab ihres Sohnes und Bruders bei 

Gelegenheit beſuchen, was ihnen bisher wegen ihrer Armut nicht vergönnt war. 


RATEN UND 


tol 
ihren) das Erinnerungsblatt an 
gefallenen Sohn Paul an 


Kreuzworträtſel Silbenrätſel 150 
bicht -e —e—ei- frau fun —gauf—gen—genz— 

ha- har he—hi-i- in- jew ka kin —le--Ie 

lei- ler li- mi- mut naß ner nie- no — o 
re ri ro—ſchmie —ſto- tai tel tur vel wer, 


Aus vorſtehenden 40 Silben ſind 14 Wörter zu 
bilden, deren Anfangsbuchſtaben von oben nach 
unten, und deren Endbuchſtaben von unten nach 
oben geleſen, ein Wort von Cicero ergeben. Be⸗ 
deutung der einzelnen Wörter: 1. Artiſt, 2. Lebeus⸗ 
gefährtin, 3. bitteres Kraut, 4. Muſilinſtrument, 
5. Hanswurſt, 6. Proſadichtung, 7. Raubvogel, 
8. das ewig Alltägliche, 9. Spöttelei, 10. ruſſiſcher 
Dichter, 11. Verſtandesbildung, 12. Wander 
theater, 13. Wirbelſturm, 14. Name eines Sonntags. 


Nette Ausſichten 


Krankenhaus in Kamenz. 

Kam Kunde: 

„Dieſe Blumen für den Boxer Blümel!“ 
„Bei uns liegt kein Herr Blümel.“ 

Kunde nickte: 

„Ich weiß. Aber er wird liegen. Ich boxe näm⸗ 


ger E a ich heute abend mit ihm.“ 912 
ech 1. Feueranfacher, 6. Stadt im e 5 
e, 7. weiblicher Vor , So 2 
een eta 3 1 8. en Aufpaſſen 
0 Ge 1. törichter Mensch. 14, Neben: Haſt du die Naſe nach Norden gewandt, 
Nd geins, 16. Waſſerſäugetier, 17. Klang, Iſt Oſten eins, wie dir bekannt. 
dann 20. Buch der Bibel, 21. Flettnerſcher 2 75 un 57 0 6 große Bin == 
a ren Ara 26. Ge Es kommt drauf an, daß man ſich merke, 
da 2. 0 RER, Sturzname, 26. Gegner Wenn man einmal verurteilt it, 
18e % Gedichtart. 28. Arzneipflanze. Wann abgelaufen die Einſpruchsfriſt. 
delde echt; 1. Kurort in Baden, 2. Ausguck, Konnt's Urteil Einszwei mal erlangen, 
Ken Inn oicht, 4. Teil des Auges, 5. Schlager, Iſt weiter nichts mehr anzufangen. 179 
er Adelstitel, 9, bibliſche Frauengeſ 
Ni x 5 Frauengeſtalt, 5) 4 
I Inn üener Maler, 1. Schöpfung, 13. Fiſch, Auch ein Schmuck 
br fi 8 ttertei Ser 
, 99’ 10. Kummer, 20. europäiſche Haupt- Der Saft, auf Blätterteig erpicht, 
j N eng y 2 Nahm etwas nur von dem Gericht 
. altrömiſches Gewand, 23. Ausruf l : 
Gtuß. ee „283. Ausruf, Und klebte — iſt das nicht ne Schand? 
144 Den Reſt (vermanſcht noch) an die Wand 177 


„Nein, 
dert? „Dann kannſt du ſie 
vielleicht aus der Taſche nehmen.“ 


„Frieren dir die Hände?“ 
Herr Lehrer.“ 


„Dann frieren ſie aber.“ 897 


Auf dem Lande 
Mit aufgeregter Einsfünf lief 
Der Bauer zu dem Wort und rief: 
„Faſt täglich gibt's 'ne Räuberei 
In unſrer kleinen Einszweidrei. 
Ich geh' des Abends früh zur Muh’, 
Schließ' vierſechs gut den Viehſtall zu, 
Und doch hat man heut' über Nacht 
Die Tütre wieder aufgemacht, 
Und holte mir zwei beſtes Tier 
Ganz heimlich aus dem Stall ſechsvier, 
Die ſchönſte Kuh der Sechsdrei gar, 
Das finde ich einszwei fürwahr.“ 178 


7 09 7 g Junge 
; Oberſchleſierinnen ſchmücken 
das Grab Paul Gruns, der als erſter für 


ihre Heimat ſein Leben gab, mit Blumen 


a 
Weiß zog und erzwang einen ſchnellen Sieg. Wie? 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 

Sternrätſel: 1— 5 Kamera, 2— 6 Omega, 
3—7 Demeter, 4-8 Raummeter. 

Verſchiedener Artikel: Sieg, Maſt, Leiter, 
Taube. 

Sühne: Fegefeuer. 

Silbenrätſel: 1. Utopie, 2. Nörgelei, 3. De⸗ 
generation, 4. Aphrodite, 5. Nirwana, 6. Klavier, 
7. Inſtitut, 8. Sereniſſimus, 9. Tolpatſch, 10. In 
terview, 11. Maharadſcha, 12. Moſchee, 13. Ehr 
lich, 14. Roulette: „Undank iſt immer eine 
Art Schwäche.“ 

Die Geſchicht' iſt amüſant: Frauenzimmer. 

Wortpyramide: 1. u, 2. Ur, 3. Rum, 4. Mure, 
5. Mauer, 6. Mauſer, 7. Maſuren, 8. Maſerung. 
— —— 
Verantwortlicher Schriftleiter: Reinhold Scharnke, Berlins 
Karlshorſt. Oruck: Otto Elsner K.-G., Berlin S 42. 
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Addams 


SL NIIT TITTEN 


Generalfeldmarſchall v. Hindenburg, der Held von Tannenberg 
(Nach einem Gemälde von C. Warron) 


die geſamle ruſſiſche Artillerie 
Rechts: Extrablatt nach dem Sieg von Tannenberg bei Tannenberg vernichlel. 


— — — .. 


Nach weiteren Mittellungen des Haupt · 
quartiert It die Zahl der Gefangenen 
in der Schlacht bel Gülgenburg⸗Ortels 
burg noch gröher geweſen als biöher 
betannt. Ste beträgt 70000 Mann, 
darunter dreihundert Offiziere, 
Das gelamte Artllleriematies 
al der Ruſſen iſt vernichtet, 
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Unten: Karten der Schlacht von Tannenberg mit den ein⸗ 
gezeichneten Stellungen der deutſchen und ruſſiſchen Armeekorps 


Karlen der Schlacht von Tannenberg 


Die Kriegslage am 29. Auguſt 1914 


x NRRLADARNNEN 2% 

T. 5 . ſtri %Y idenburg 
Tannenberg ſtark umſtrittene Nei 

Blick auf Stadt und Schloß 


wanzig Jahre iſt es her, daß der Befreier von Oſtpreußen, One, 

feldmarſchall von Hindenburg, die große Schlacht bei Tannenberg 5 
ſeinen prächtigen Soldaten gewann. Damit war der ruhmreiche A 
im großen Weltkriege für Deutfchland gegeben. Vom 23. bis 30. Auguſt 
währte das blutige Ringen. Die feindliche Armee der Ruſſen befand 
zunächſt (am 24. und 25. Auguſt) durchaus in der Aberlegenheit. 
ſtrategiſche Unvermögen unſerer damaligen Gegner ließ jedoch alle Ch 
ungenützt. So gelang es dem Feldherrn Hindenburg und ſeinem Ge 
Ludendorff, ohne allzu empfindliche Störungen die Narew-Armee 


ufta 
1014 
ſich 


ancen 
neral 
ſyſte· 


en 
matiſch zu umkreiſen, die wütenden Teilangriffe der uf 


wurden wieder und wieder zurückgeſchlagen, noch iſe 
30. Auguſt ſchien wiederum für die deutſche Linie eine ar 5 
einzutreten: bei Neidenburg und Ortelsburg drangen 

Ruſſen erneut vor, jedoch der geniale Amklammerungsb 


re 
Hindenburgs führte endlich die Entſcheidung zugunſten en 
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Armee herbei. Die Ruſſen befanden ſich in völliger 5 


Tannenberg 


löſung, der überwiegende Teil der Narew-Armee fiel mit 4 
100000 Mann und faſt der geſamten Artillerie in unſere 
70000 Mann waren tot oder verwun 
Der Oberbefehlshaber der ruſſiſchen 2 
General Samſonow, nahm ſich das Le det 
Die Schlacht bei Tannenberg und Wr 
Name Hindenburg werden mit der aa 
geſchichte Deutſchlands für ewige Zeiten Ki 
bunden bleiben. 


det. 
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* Der Generalſtab des ruſſiſchen Siege 
Der Zar träumt von kommenden 

1049 


